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Tagesgeſchichte und Unterhaltung 


Erſcheint wöchentlich dreimal, 
Dinstag, Donnerstag und 
Sonnabend. 
Inſertions⸗Gebühren 
für den Raum einer Petit= Zeile 
Opf. 


b ſt 


Görlitzer Nachrichten. 


Görlitz, Sonnabend den 21. Juni 1851. 


Deutſechland. 


Berlin, 16. Juni. j N 
iſt erkrankt. Lersch tat, veranlaßt durch ſeinen geſchwächten 
Gehe ⸗Zuſtand, ſeine Entlaſſung eingereicht. Ueber die 
Annahme dieſes Entlaſſungs-Geſuches Seitens des Königs ver⸗ 
N ao, Juni. Der däniſche Minifter der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten, Herr v. Reedtz, hatte geſtern die Ehre, 
ur Königlichen Tafel gezogen zu werden, und wurde ihm nach 
derſelben von Sr. Maſeſtät dem Könige eine Audienz zu Theil, 
bei welcher der Miniſterpräſident und Miniſter des Auswärtigen 
Herr v. Manteuffel zugegen war. 

— Den geſtern ſtattgehabten Exereieren der hieſigen Gar⸗ 
niſon wohnte Fürſt Paskewitſch nicht bei. Geſtern Abend be- 
fuchte der Fürſt die Oper „das Feldlager in Schleſien“, 
die zu ſeinen Ehren angeſetzt war. — Auf Befehl des Königs ſol⸗ 
len die Wachen vor dem Fürſten Paskewitſch Marſch ſchlagen. 

Berlin, 19. Juni. Des Kaiſers von Oeſterreich Maj. 
haben dem Miniſterpräſidenten Freiherrn v. Manteuffel das 
Großkreuz des St. Stephans⸗Ordens zu verleihen geruht, und 
ſind die Shiflgnien” deſſelben geſtern dem Herrn Miniſterpräſiden⸗ 
ten überſandt worden. 

München, 16. Juni. 


In Speier halten gegenwärtig 


die Jeſuiten tägliche Miſſionspredigten, und findet gleichzeitig 


daneben eine große Verſammlung der proteſtantiſchen Geiſtlichkeit 
von der ſtrenggläubigen Richtung ſtatt; die Jeſuiten halten täg⸗ 
lich drei bis vier Predigten und der Gottesdienſt der proteſtanti⸗ 
ſchen Ultras dauert oft von 10—3 Uhr täglich, wobei ſechs und 
mehr Geiſtliche der Reihe nach auftreten und ſich zum Frommen 
der Gläubigen hören laſſen. 

Dresden, 16. Juni. Seit einigen Wochen bereits iſt 
in mehreren Blättern das Gericht verbreitet, daß das k. k. öſterr. 
Truppencorps im Norden Verſtärkungen zugeführt erhalten werde. 
Wir hielten es bisher für überflüſſig, berichtet das „Dresd. J.“, 


auf dieſes Gerücht einzugehen. Nachdem inzwiſchen eine auch in 


ächſiſche Blätter übergegangene Correſpondenz der „Nat.⸗Ztg.“ 
. darauf en Sm mit dem Bemerken zurückkommt, 
daß bei der Direction der Leipzig⸗Magdeburger Eiſenbahngeſell⸗ 
kart in Leipzig bereits ein Regiment öſterr. Infanterſe, 900 

aun Kavallerie und eine Batterie Artillerie zur Beförderung 
nach dem Norden angemeldet worden ſeien, und dies ſogar in 
Beziehung zu den kürzlich in Hamburg ſtattgefundenen Erceſſen 
bringt, erſcheint es am Orte, dieſe Angabe ſowohl, wie über⸗ 
haupt das ganze Gerücht, daß die Abſicht vorwalte, dem im 
Norden Denutſchlands ſtatioufrten k. k. 
corps Verſtirteggen ue d gl aus der Luft ges 
riffen, zu erklären. 
ien Gegenthelle heute oder morgen ein von dem dortigen Corps 
zurückkehrender Armeeeffeetentrausport, beſtehend in 28 Wagen, 
116 Pferden und 80 Mann Bedeckung, über Rieſa nach Oeſter⸗ 
reich zurückbefördert, dabei auch durch Dresden, ohne jedoch einen 
Aufenthalt hierſelbſt zu nehmen, durchpaſſiren wird. 


Leipzig, 18. Juni. Es ſcheint in der That, als ſollten 
ſich die Zeiten von 1819 in Deutſchland und namentlich in Sachſen 
wiederholen, denn man hört Ne faſt von nichts, als von Unter⸗ 
ſuchung, Verhaftnahme und Verurtheilung zu mehrjährigen Zucht⸗ 
und Arbeitsſtrafen. Das Mährchen von den Verſchwörungen 


Der Kriegsminiſter v. Stockhauſen 


öſterreichiſchen Truppen⸗ 


Wir verbinden damit die Mittheilung, daß 


ſpukt, wie damals, wieder gewaltig umher und erfüllt die Herzen 
der Regierungen mit Angſt und Bangen. Auch in Leipzig wur⸗ 
den während der vergangenen Woche wieder mehrere Verhaf⸗ 
tungen vorgenommen, welche mit der Unterſuchung gegen Dulon 
in Bremen zuſammen hängen und unter andern Leute betroffen 
haben, die nur das Eine Verbrechen begingen, Briefe von Dulon 


unter ihrer Addreſſe für Andere in Empfang genommen zu haben! 


Hannover, 18. Juni. Der Kronprinz wird ſich, wie 
verlautet, am 1. Juli nach Norderney begeben und das dortige 
Seebad benutzen. 

Kaſſel, 17. Juni. Die beiden Bundescommiffare 
Feldmarſchalllieutenant Graf Leiningen und Staatsminiſter Üihden, 
zeigten vorgeſtern dem Kurfürſten an, daß ihre Vollmachten als 
Bundescommiſſare vom Bunde auf ſechs Wochen verlängert ſeien. 

Wiesbaden. Hier, wo er die letzten Jahre gelebt, ſtarb 
in dieſen Tagen der bekannte polniſche General Jan Nepomucen 
Uminski, geboren 1780 im Großherzogthum Poſen. 


a Frankfurt a. M., 14. Juni. Die Siebener-Com⸗ 
miſſion beginnt eine ſehr rege Thätigkeit zu entwickeln. Schon 
vor einigen Tagen empfahl ſie dem Engern Rathe, den Bundes⸗ 
ftaaten den Befehl zukommen zu laſſen, ihre Bundescontin— 
gente in Bereitſchaft zu halten, um in acht Tagen marſchfertig 
zu ſein. Ich glaube, daß der Engere Rath dieſe Befehle ſchon 
ertheilt hat. Außerdem ſind auf den Rath der Commiſſion Be⸗ 
fehle erlaſſen worden, die Bundesfeſtungen auf den Kriegsfuß zu 
ſetzen, mit Proviant auf mehrere Monate zu verſehen und alle 
nöthigen Reparaturen ohne die geringſte Zögerung zu vollziehen. 
In Folge dieſer Befehle ſollen ſchon jetzt Arbeiter in und um 
Landau beſchäftigt ſein. Dieſe Maßregeln ſind in der Aeten prache 
der Commiſſion mit dem Titel „Vorbereitungsmaßregeln“ ezeich⸗ 
net worden. Nachdem die Commiſſion diefe Vorbereitungsmaß⸗ 
regeln empfohlen hatte, iſt ſie zur Berathung der vorgeſchlagenen 
Aenderungen in der Militairorganifation übergegangen. 
Im Laufe der Diseuſſion haben zwei häufiger erwähnte Gerüchte 
officielle Beſtätigung erhalten. Das erſte betrifft die Aufſtellung 
von zwei Obſervatlonsarmeen. Oeſterreich und Preußen haben 
eine Uebereinkunft getroffen, eine öſterreichiſche Armee zur Obſer⸗ 
vation an der Schweizergrenze und eine preußiſche zur Obſervatſon 
an der franzöſiſchen Grenze, d. h. in den Rheinprovinzen, zwi⸗ 
ſchen Mainz und Koblenz aufzuſtellen. Das andere Gerücht, wel— 
ches Beſtätigung gefunden hat, betrifft die Militaireonvention 
zwiſchen Preußen und mehreren der kleinen Staaten, die zur 
Union gehörten. Graf Thun hat nämlich ausdrücklich Namens 
ſeiner Regierung verlangt, daß die frühere Organffation der Bun⸗ 
desarmee, namentlich ihre Eintheilung in zehn Armeecorps auf 
alle Fälle beibehalten werde. Die Abſicht dabei iſt offenbar die 
daß die Contingente der kleinen Staaten von den preußiſchen ge⸗ 
trennt bleiben, und daß der Einfluß, welcher Preußen aus den 
Conventionen erwachſen konnte, vernichtet werde. Die Contin⸗ 
gente von Braunſchweig und Meklenburg gehören zum zehnten 

Armeecorps, das unter hannover'ſcher Führung ſteht. Ein Be⸗ 
ſchluß in der Sache ſoll noch nicht gefaßt ſein, aber es ſteht zu 
auwarten, daß der Graf Thun mit Erfolg die Anſicht feiner dies 
gierung 10 machen wird. 

ie ich höre, iſt es den Bevollmächtigten zur Pflicht ge 
macht worden, nichts von den Verhandlungen des Bunde Stags 
verlauten zu laſſen und auch ſo weit wie möglich zu verhindern, 
daß irgend richtige Kunde davon den Geſandten⸗ Englands und 


“_ 


Frankreichs gegeben wird. Die Herren thun zwar ſehr geheim⸗ 
nißvoll, aber es iſt dennoch die Frage, ob es ihnen gelingen 
wird, ihre Geheimniſſe zu bewahren. 

Der Engere Rath, der allein bis jetzt Sitzungen gehalten, 
hat beſchloſſen, die Adminiſtration der Verhältniſſe des Bundes 
kräftig in die Hand zu nehmen. Vor allem ſollen die Matrieu⸗ 
larbeiträge, welche noch rückſtändig find, ſogleich erhoben, die 
Schulden des Bundes und die allgemeine Confuſion in der 
Bundeskaſſe beſeitigt werden. Auch ſoll verſucht werden, eine 
Regelung der Flußzölle herbeizuführen. Andere Eingriffe in die 
materiellen Intereſſen der Bundesſtaaten werden nach den Worten 
des Grafen Thun ebenſo wie die Aenderungen in dem Abſtim⸗ 
mungsmodus bis zu einer paſſenden Zeit verſchoben. 

Frankfurt a. M., 15. Juni. In der er Sitzung 
der Bundesverſammlung kam äußerlichem Vernehmen nach die 
kurheſſiſche Angelegenheit zur Verhandlung. Dieſelbe ſoll, wie 
von verläffiger Seite hinzugefügt wird, zu einem definitiven Er⸗ 
Aura geführt haben, in deſſen Gemäßheit einer Räumung des 
urſtaats durch die Bundestruppen. demnächſt eutgegengeſehen 
werden darf, doch würden auf ausdrückliches Verlangen des Kur⸗ 
fürſten ſelbſt ein preußiſches und ein öfterreichifches Bataillon noch 
eine Zeit lang in der Hauptſtadt Kaſſel verbleiben, ohne daß jedoch 
den Bürgern irgend eine außerordentliche Laſt dadurch erwüchſe. 


Hamburg, 18. Juni. Dem Vernehmen nach wird im 
Laufe dieſer Woche eine Verminderung der öſterreichiſchen Ein⸗ 
quartierung in St. Pauli eintreten und dagegen ein ſtarkes De⸗ 
tachement des hamburgiſchen Linien-Infanterie-Vataillons dorthin 
verlegt, um bei etwaigen Krawallen ſofort einſchreiten zu können. 
Die erſte Marſchordre ſoll die öſterreichiſche Artillerie bereits er— 
halten haben. 

Lübeck, 14. Juni. Heute iſt Freude in Lübecks Hallen, 
da ſich etwas ſo bald gar nicht Erwartetes ereignet hat. Es ſind 
nämlich heute wirklich in klingender Münze volle fiebenu nd⸗ 
zwanzigtauſend Thaler Entſchädigungsgelder aus Oeſterreich 
angelangt für die Verpflegung der etwa fünf Wochen lang in 
Stadt und Gebiet liegenden öſterreichiſchen Truppen. Dieſe Summe 
beträgt zwei Drittheile des Geſammt-Guthabens. 


der Wiederwählbarkeit des 


Rendsburg, 14. Juni. General Signorini fuhr geſtern 
in Begleitung eines preußiſchen Offiziers aus dem Kronwerk, und 
zwar mit einem preußiſchen Trainkutſcher. Auf der Brücke an⸗ 
gekommen, fällt der däniſche Poſten den Pferden in die Zügel 
und erklärt, daß der Wagen nicht weiter fahren dürfe, weil ein 
gemeiner Soldat auf dem Wagen ſäße. Der General bemerkt, 
er ſei der Commandant von Rendsburg und verlange ſofort freien 
Uebergang. Vergebens. Der im Wagen ſitzende preußiſche Of⸗ 
faier Muß ausſteigen, den däniſchen wachthabenden Offizier von 

er Wache holen und endlich nach langer Capitulation wird es 
f die Brücke zu paſſiren. Dieſes 
Ereigniß hat zur Folge gehabt, daß am ſelben Abend ein Beh! 
von Signorint ausgefertigt wurde, wonach von heute an kein dä⸗ 
niſcher Offizier in Uniform noch in Civil die Stadt betreten darf. 

— Flyvepoſten berichtet, und zwar, wie ſie ausdrücklich 

inzufügt, aus durchaus zuverläſſiger Quelle, daß die Organi⸗ 
ation des holſteiniſchen Bundescontingents nunmehr dermaßen 
geordnet ſei, daß 46 däniſche, 46 in Holſtein geborene und 12 
Preußiſche es in demſelben angeftellt werden ſollen. Daß 
die däniſche Regierung darin eingewilligt habe, daß preußiſche 
Offiziere auch angeſtellt werden ſollen, tadelt Flyvepoſten auf's 
Ent RR und würde ſolches nicht für wahr oder glaubhaft 
gehalten haben, wenn ſie eben nicht, wie geſagt, dies aus ganz 
zuverläſſiger Quelle wüßte. 


Oeſterreichiſche Länder. 
Wien, 17. Juni. F.⸗Z.⸗M. Baron Haynau iſt heute 


dem Commandanten erlaubt, 


Morgen nach den von ihm in Ungarn erworbenen Gütern abge— 
reiſt. Sonnabend hatte derſelbe die Ehre, von Sr. Maſeſtt 


dem Kaifer in einer Audienz auf das Gnädigſte empfangen zu 
werden. Der General will ſich fortan nur der Landwirthſchaft 
in Ungarn widmen und dort ſeine Tage beſchließen. 


— Der „Prager Zeitung“ wird aus Frankfurt a. M. ge⸗ 
0 ürſt Metternich iſt in unſerer Nähe, und es verſteht 
ch von ſelbſt, daß die hieſige Diplomatie auf den Johannisberg 
eilt, um den Neſtor der Diplomatie auf deutſchem Boden zu be⸗ 
gelben, Metternich und der Bundestag — man kann ſich das 
ine ohne das Andere kaum denken, und es kommt mir vor, als 
ob man im Bundespalaſt ſich erſt recht wieder heimiſch fühlt, 
feitdem dieſer Staatsmann wieder in Deutſchland iſt. Doch will 
man hier wiſſen, daß der Fürſt nicht lange in unſerer Nähe ver⸗ 
weilen wird, daß die Sehnſucht ihn bald nach Oeſterreich ziehen 


werde, wo des Fürſten am Abend ſeines Lebens noch ei 
Aufgabe ya (2 ? en 
, ie öſterreichiſchen Blätter finden einen ergiebigen Sto 
in der Mittheilung über Räuberbanden e 
Provinzen des Kaiſerſtaats. Ganz neuerdings berichten fie wie 
der über eine aus 50 Köpfen beſtehende Räuberbande in Sieben⸗ 
bürgen, die unter der dortigen Bevölkerung Schrecken und Be⸗ 
ſtürzung verbreite. Und das geſchieht bei einem Militairſtand von 
vielen hunderttauſend Mann! Wir hoffen, daß Oeſterreich, ehe 
es in den Deutſchen Bund tritt, vorher wenigſtens dieſe Räuber⸗ 
banden beſeitigt. f 
KR: 5 1 Frag 5 die are Frauenpetition an 
n Kaiſer um Begnadigung der letztverurt eilten Mai 
wirklich abgegangen. 1 9 een 


Frankreich. 


Paris, 16. Juni. Der „Conſtitutionnel“ bringt heute 
einen Artikel, der abermals beweiſt, daß man im Ghee mit 
Zuverſicht auf die Wiederernennung des Präſidenten der Republik 


ſelbſt der Verfaſſung zum Trotz rechnet. Es heißt darin unter 


Anderem: „Das Land will die Beibehaltung L. N. Bonaparte“ 


in der Regierung, weil es darin die beſte Schutzwehr für die 


Ordnung und die öffentliche Sicherheit erkennt. ies fi 

giebt es nun zwei Mittel, wodurch L. N. a — N 
gierung erhalten werden kann. Das erſtere gehört dem conſtitu⸗ 
tionellen Recht an, nämlich die Reviſion der Verfaſſung, auf die 
Verlängerung der Präſidentſchafts-Gewalten oder die Erklärung 
Präſidenten der Republik hinauslau⸗ 
fend. Das zweite gehört dem ſouverainen Nationalrecht an, näm⸗ 
lich in Ermangelung der Reviſion die Wiederernennung L. N. 
Bonaparte's durch die Nation ſelbſt. Das erſtere liegt in den 
Händen der National-Verſammlung. Das zweite liegt in den 
Händen des Volkes, und Niemand kann es ihm entreißen. Ge⸗ 
rade deshalb erſcheint uns die Präſidentſchafts-Verlängerung als 
die unvermeidliche Löſung. Denn wenn die Reviſion ſie nicht 
giebt, fo wird die Abſtimmung im Jahre 1852 ſie geben.“ 

— Hr. Baroche, Miniſter des Aeußern, hat geſtern wegen 
der hamburger Vorfälle eine lange Cenferenz A: enn biterrech⸗ 
ſchen Geſandten gehabt. Nach der Conferenz fand ein Miniſter⸗ 
rath ſtatt und Abends ging ein Kurier mit Depeſchen nach Wien. 

Paris, 17. Juni. Bouhier de Lacluſe hat den Antra 
hinterlegt, auf den 2. Sonntag im Mai 1852 alle Wähler na 
dem allgemeinen Stimmrecht zur Wahl eines proviſoriſchen Prä⸗ 
ſidenten gemäß Artikel 45 der Verfaſſung und einer Conſtituante 
behufs totaler Reviſion und Entſcheidung über die Regierungs⸗ 
form zu berufen. 


Belgien. 

Se Brüſſel, 17. Juni. Bekanntlie der hie wei 
frühere Reichstags-Abgeordnete Franz Raven tes 
Kölner Schwurgericht geladen worden. Ich kann Ihnen in die⸗ 
fer Hinficht folgende zuverläſſige Mittheilung machen: „F. Ra⸗ 
veaux iſt geſonnen, ſich dem Schwurgerichte zu ſtellen, um fich 
in Betreff ſeiner Betheiligung an der badiſchen Erhebung zu ver⸗ 
antworten. Da ihm aber von Köln aus bedeutungsvolle War⸗ 
nungen zugekommen ſind, ſo hat er vorher Schritte gethan, um 
von dem General⸗Procurator Hrn. Nieolovius die ſichere Zuſage 
zu erhalten, daß ſein Prozeß auch wirklich während der nächſten 
Aſſiſen zur Verhandlung und definitiven Aburtheilung komme. 
Gleichzeitig verlangt er, im Falle einer Freiſprechung, unbehin⸗ 
dert wieder in das Land zurückkehren zu dürfen, woher er ge⸗ 
kommen. Den zweiten Klagepunkt „ die F „ welche er 
als Reichsregent ausgeübt, umfaſſend, wird Raveaux in feiner 
Verthelrigung nach berühren, weil er über dieſe Handlungen nur 
der deutſchen National⸗Verſammlung verantwortlich zu fein glaubt. 
Sie werden alſo, im Falle es der rheinifchen Juſtiz darum zu 
thun iſt, des Angeklagten habhaft zu werden, dieſen utereſſanten 
Prozeß binnen Kurzem zur Verhandlung kommen ſe en.“ 

— Der König iſt heute früh mit ſeinen Kindern und Ge⸗ 
folge nach England abgereiſt, wo er angeblich vierzehn Tage 
verweilen wird. 


Nuß land. 


„ In welcher Weiſe Rußland die Civiliſation betreibt, er⸗ 
zählt uns ein poſen ſches Blatt. Der bekaunte kaiserliche Ukas, 
das Abſchneiden der Bärte und des Haupthaars der Juden be⸗ 
treffend, iſt nach dieſem in dem polniſchen Grenzort Dobrzynie 
auf eine wahrhaft barbariſche Weiſe ausgeführt worden. Die 
Juden und Jüdinnen wurden mit roher Gewalt auf die Straße 


- 
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Bichler. und den Erſtern, vom 

art und Seitenlocken een 
den die bekannten Perrücken von ! eſchorene! te 
riſſen und vor die Füße geworfen. Die kaiſerlich ruſſiſchen Be⸗ 
amten ſollen ſich bei dieſer mittelalterlichen Execution ſogar bis 
ur Verſpottung der Unglücklichen vergeſſen haben. Ein furcht⸗ 
an Klagegeſchrei ertönte während dieſer Procedur über die 
Grenze herüber. 


Griechenland. 


Nach dem „Jahrhundert“ wäre die Differenz im Betreff 
des heiligen Grabes bereits ausgeglichen. Der Sultan hätte 
ſich nämlich dahin ausgeſprochen, daß das Eigenthums⸗, Pflege⸗ 
und Aufſichtsrecht über das heilige Grab den Griechen gebühre, 
da ſeine Vorfahren es denſelben jederzeit zuerkannt hätten. 


Türkei. 


Nach Briefen aus Konſtantinopel vom 4. Juni unter⸗ 
ſtützt England den Wunſch Oeſterreichs, daß Koſſuth und feine 
ſechs Gefährten noch länger in Gewahrſam gehalten werden. 
Graf Rechberg ward als k. k. Internuntius erwartet. — Auf die 
lange Dürre war endlich der erſehnte Regen eingetreten. 


ten; den Frauen dagegen wur⸗ 


Amerika. 


In Valparaiſo und Umgegend hat ein Erdbeben, das 
heftigſte, was man daſelbſt ſeit 1822 erlebt hat, die Stadt bei⸗ 
nahe gänzlich zerſtört. Obgleich die ſtärkſte Erſchütterung nur 15 
Sekunden währte, worauf etwa 2 Minuten lang ein minder hef⸗ 
tiges Beben folgte, ſo ſind doch die dadurch angerichteten Ver⸗ 
wüſtungen ſehr beträchtlich. Mehrere hundert Häuſer liegen gänz⸗ 
lich in Trümmern. Etwas unglaublich klingt es — wenn anders 
obige Angaben nicht übertrieben ſind — daß, wie es heißt, kein 
Menſch dabei um's Leben kam; der Verluſt an Eigenthum dage— 
gen iſt ſo bedeutend, daß es ſich bis jetzt auch nicht einmal an⸗ 
nähernd hat beſtimmen laſſen. 


—— . ene i 


Wildfrevel und Wildſchutz 
nach dem neuen Strafgeſetze. f 
Es naht die Zeit, in welcher die Jagdberechtigten zum 
. gegen die Nachſtellungen, die das Wild erfährt, einer 
verſchärften Aufſicht in ihren Jagdbezirken, insbeſondere durch 
die Flurſchützen, Feld- und Jagdhüter bedürfen. Bekanntlich 
ſind die Jagdbezirke gerade nach der Erndte und vor Eröffnung 
der Jagd dem Frevel zumeiſt ausgeſetzt. Mit dem 1. Juli d. J. 
tritt das neue Strafgeſetzbuch in Kraft. Die Beſtimmungen, 
welche daſſelbe über die unbefugte Ausübung der Jagd und den 
Wildfrevel enthält, ſind ſo abweichend von den bisher gültigen, 
daß nicht ſowohl das Intereſſe der Jagdberechtigten, als jenes 
der Perſonen, die bisher unbefugter Weiſe und ohne Scheu dem 
Wilde mit Schießgewehr, Schlingen und Netzen nachſtellten, es 
erheiſcht, daß ſie recht bald eine möglichſt große Verbreitung er⸗ 
langen. Es handelt ſich nicht mehr, wie bisher, von der An⸗ 
wendung einer blos mäßigen Geldstrafe, wenn die Jagd mit 
Gewehr ausgeübt, oder das Wild in Netzen oder Schlingen ge⸗ 
fangen wird. Freiheits- und Ehrenſtrafen ſind gegenwärtig damit 
verknüpft, die mitunter bedenkliche Folgen für den Wildfrevler 
herbeiführen können. 0 
Schon Derjenige, welcher ohne Genehmigung des Jagd⸗ 
berechtigten auf einem fremden Jagdreviere außer dem öffentlichen 
ege — nicht jagend, aber mit Schießgewehren, Windhunden, 
Schlingen oder Netzen — betroffen wird, oder Eier oder Junge 
von jagdbarem Federwild aus nimmt, begeht eine Uebertretung 
und wird mit einer Geldbuße bis zu 20 Thaler oder einer Ges 
fängnißſtrafe bis zu 14 Tagen beſtraft (F. 347. Nr. 11. u. 12). 
Des Vergehens des ſtrafbaren Eigennutzes macht ſich aber ſchul⸗ 
dig, und wird vor das Loden m gehe geſtellt und mit Geld⸗ 
buße bis zu 100 Thlr. oder mit ekiuguip bis zu 3 Monaten 
beſtraft, wer auf ſeinem eigenen Grundſtücke, auf dem die Jagd 
an einen Dritten verpachtet iſt, oder auf dem ein Jäger für ge⸗ 
meinſchaftliche Rechnung der bei einem Jagdbezirke betheiligten 
Grundbeſitzer die Jagd zu beſchießen hat, ohne Einwilligung des 
Jagdpachters oder der Gemeinde-Vehörde jagt, oder wer auf 
fremden Grundſtücken, ohne eine Berechtigung dazu zu haben, 
die Jagd ausübt (§. 274). Die Strafe kann bis zu 6 Mona⸗ 
ten verſc et werden, wenn dem Wilde nicht mit Schießgewehr 
oder Hunden, ſondern mit Schlingen, Netzen, Fallen oder ande 
ren Vorrichtungen nachgeſtellt, oder wenn das Vergehen während 


1 


den geſchorenen Häuptern abge- 


— 


— 


7 


vom Militair ringsum eingeſchloſſen, der geſetzlichen Schonzeit oder in Wäldern oder zur Nachtzeit oder 


gemeinſchaftlich von zwei oder mehreren Perſonen begangen wird 
(8. 275). 1 g 

Auf Gefängniß nicht unter drei Monaten, ſo wie 
auf zeitige Unterſagung der Ausübung der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte und zugleich auf Stellung unter Polizeiaufſicht muß jedes 
Mal erkannt werden, wenn das Vergehen gewerbmäßig Be= 


trieben wird (§. 276). 


In allen Fällen wird zugleich auf Confiscation des Ge⸗ 
wehrs, des Jagdgeräths, der Hunde ꝛc, erkannt (§. 277). 

Wer alſo in Zukunft in einem fremden Jagdrevlere mit 
einem (ſogar ungeladenen) Gewehre oder einem (wenn auch ein⸗ 
gepackten oder in der Taſche getragenen) Netze außer dem 
öffentlichen Wege ſich befindet, begeht dadurch allein eine 
ſtrafbare Uebertretung. * 

Die Jagdausübung mit Schießgewehr in fremdem Jagd⸗ 
reviere, ohne Erlaubniß des Berechtigten, iſt ein ſchon hart ver⸗ 
pöntes, jene mit Schlingen, Netzen, während der Schonzeit oder 
der Nacht, oder in Gemeinſchaft mit anderen Perſonen, ein no 
ſchärfer beſtraftes Vergehen. Dabei iſt es ganz unerheblich, o 
Wild erlegt oder gefangen worden iſt. Derjenige übt die Jagd 
aus, der ſich mit Schießgewehr oder Netzen, neben dem öffent⸗ 
lichen Wege, ſuchend betreffen läßt und ſich in die Lage verſetzt 
hat, augenblicklich von dem Gewehre oder den Netzen N 
machen zu können. Es kommt dabei gar nicht in Betracht, o 
geſchoſſen worden iſt, oder ob die Netze vollſtändig gelegt ſind. 
Das bloße Jagen des Wildes, das Nachſtellen mit Netzen, ſoll 
beſtraft werden. Schwer, ſehr ſchwer trifft das neue Strafgeſetz 
Denjenigen, welcher den Wildfrevel gewerbmäßig betreibt. 
Ein ſolcher verfällt jedes Mal in eine Gefängnißſtrafe nicht unter 
drei Monaten, er verliert zeitweiſe (wenigſtens ein Jahr) das 
Recht der Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte, und wird 
(mindeſtens ein Jahr) unter Polizei- Aufſicht geſtellt. Die An⸗ 
wendung der erhöhten Strafen in den Fällen, die zur Anzeige 
gebracht werden, wird ebenfalls zur re Jagdvergehen 
beitragen. Die ſehr beachtenswerthe Folge aber wird die ſein, 
daß Viele, die bisher ein unſicheres und unerlaubtes Gewerbe 
betrieben, zu einer beſſeren Beſchäftigung zurückkehren. 


Redigirt unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung. 
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Handel und Induſtrie. 


Dem Bericht des Abgeordneten Trojan über die preußiſche 
Bank iſt ein Verzeichniß ſämmtlicher Anſtalten der preußiſchen 


Bank, nebſt Angabe der Geſchäfte, welche bei denſelben betrieben 


worden, beigefügt. Danach ſteht die Verwaltung ſämmtlicher 
Bankanſtalten unter dem Hauptbank⸗Directorio. Die Hauptbank 
in Berlin iſt d eee Zu Geſchäften in gleichem 
Umfange wie die Berliner Hauptbank ſind nur berechtigt die 
Dank = Comtoire zu Königsberg, Danzig, Stettin, Ma deburg, 
Münſter, Köln und das Bankdirectorium zu Breslau. luch be⸗ 
ſtehen noch Bank⸗Lombards zu Tilſit, Braunsberg, Inſterburg, 
Ragnit und bei den Regierungs⸗Hauptkaſſen in Frankfurt a. O., 
Bromberg, Liegnitz, Oppeln, Cöslin, Erfurt, Minden, Aachen, 
Coblenz, Trier, bei denen theils unter genereller, theils ſpecieller 
Zuſtimmung der vorgeſetzten Comtoirs die Discontirung inländi⸗ 
ſcher Wechſel ftattfinden, Darlehne auf öffentliche Papiere gege⸗ 
ben oder vermittelt, Gelder gegen Quittung zur Auszahlung an 
andern Orten und die Einziehung von Wechſein „ ſowie An- und 
Verkäufe von öffentlichen Papieren für Behörden und Anſtalten 
übernommen werden. Es ſind danach im preußiſchen Staat außer 
der Hauptbank und 6 Bank⸗Comtoiren, in den Provinzen noch 
24 größere und kleinere Bankanſtalten. 


Berlin, 19. Juni. Für Mittelwolle foll 
von Jahren hier nicht ein ſo guter Markt geweſen ſein, als ge⸗ 
ſtern und heute. Große Wollpoſten in dem Preiſe von unter 70 
hlr. der Centner wurden geſtern Vormittag faſt alle von inlän⸗ 
diſchen Fabrikanten reißend aufgekauft. Zu der feineren Wolle 
aben ſich auch Käufer aus England, den Niederlanden und 
rankreich eingefunden. Nach Verſicherung großer Wollprodu⸗ 
centen hat die Wolle in der diesjährigen Schur an Qualität gar 
nicht gelitten und an Quantität ein ehr⸗Ertrag wegen des ſehr 
milden Winters ſich herausgeſtellt. 


ſeit einer Reihe 


U 
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Quauſitzer Nachrichten. 

Görlitz, 20. Juni. Heute wurde in einer verſchloſſenen Gruft auf 
dem alten Nicolal⸗Ktirchbofe eine Schachtel entdeckt, welche ein zu früh gebo⸗ 
renes in feine Leinen gewickeltes Kind barg. Die Unterſuchung wird ergeben, 
8 an Verbrechen vorwaltet und auf welche Weiſe die Schachtel in die 

ruft kam. a ; 


Cottbus. Der Predigtamts⸗Candidat Reinhold Burſcher iſt zum 
evangeliſchen Pfarr = Subitituten cum spe succedendi für das Diakonat an 
der Kloſterkirche hierſelbſt beſtellt worden. — Der Controleur und Sportel⸗ 
Reviſor Pohle hierſelbſt iſt zum Secretalr bei dem Kreis-Gericht in Frank⸗ 
furt a. d. O. und der Büreau⸗Aſſiſtent Schmidt zu Frankfurt a. d. O. zum 
Controleur und Sportel-Reviſor bei dem Kreis = Gerichte hierſelbſt ernannt. 


Bekanntmachung. Bei der Beſtellung der recommandirten Briefe 
wird jetzt folgendes Verfahren beobachtet. Recommandirte Briefe an ſolche 
Perſonen, welche die an ſie eingehenden Poſtſachen nicht von der Poſt abho⸗ 
len laſſen, werden dem Stadt- reſp. dem Land⸗ Briefträger ſtets zugleich mit 
dem Formulare zur Empfangsbeſcheinigung (Recepiſſe) zur Beſtellung über⸗ 
geben. Die Briefträger haben die recommandirten Briefe dem Empfänger 
oder deſſen anerkannten Bevollmächtigten gegen eigenhändige Vollziehung des 
Empfangsſcheins auszuhändigen. Recommandirte Briefe an ſolche Perſonen 
oder Behörden, welche ſchriftlich erklärt haben, ihre Poſtſachen ſelbſt von der 
Poſt abholen zu laſſen, können in der Folge ganz in derſelben Weiſe, wie 
die an ſolche Correſpondenten eingehenden Geldbriefe, auf der Poſt in Em⸗ 
pfang genommen werden, und zwar wird den abholenden Boten zunächſt das 

ormular zum Empfangs-Schein und ſodann gegen Rückgabe des vollzogenen 
cheins der recommändirte Brief verabfolgt. Schmückert. 


Nermiſchtes. 


Aus Mons wird berichtet, daß die Freiſprechung der Frau 
von Bocarms faſt allgemein überraſcht habe. Ihre Haltung und 


Gefühlloſigkeit im Moment ihrer Freiſprechung haben insbeſondere 


einen ſchlechten Eindruck auf das Publikum gemacht. Manche 
Advokaten glauben, daß das Caſſationsgeſuch des Grafen Bo 


Caſſationsgeſuch ſich ſtützt, iſt der Umſtand, daß, na 
Gräfin in ſeiner Abweſenheit verhört e den de 
Angeklagten nicht vor feinem Verhör, wie das Geſetz vorſchreibt 
Sr während und nach feinen Verhör erſt die Ausſagen ſeinet 
rau vorgehalten. Der Graf behält in ſeiner Zelle ſeine Faſ⸗ 
ſung bei. Er ſoll eine Zuſammenkunft mit ſeiner Frau gewünſcht 
5 „wogegen der Procurator nichts einzuwenden hatte, ie 
Gräfin wollte ihn aber nicht ſprechen. Im brüſſeler Militair⸗ 
Wen hat man dieſer Tage Experimente mit reinem und ge⸗ 
miſchtem Nicotin gemacht, deren Reſultate ſehr verſchieden waren. 
Die Thiere fielen auf die rechte und die linke Seite. Das Nicotin 
hat eine dem Madeirawein ähnliche Farbe und riecht nicht ſehr 
875 Die Gräfin hat Mons verlaſſen und iſt zu ihren Kindern 


Totale Sonnenfinfterniffe für einen beſtimmten Ort 
der Erde gehören zu den ſo ſeltenen Erſcheinungen, daß mit Aus⸗ 
nahme einzelner Jahrhunderte oft 180 bis 200 und mehr Jahre 
vergehen können, ehe ein und derſelbe Ort abermals eine totale 
Sonnenfinſterniß erblickt. Für das nördliche Deutſchland wird 
dieſe ſeltene Erſcheinung in dieſem Jahre am 28. Juli eintreten 
und wir glauben daher den meiſten Leſern einen Dienſt zu erwei⸗ 
ſen, wenn wir ſie auf eine kleine Schrift aufmerkſam machen, 
die der Director der königsberger Sternwarte Dr. Buſch „über 
die totale Sonnenfinſterniß am 28. Juli 1851 und die Erſchei⸗ 
nungen, welche dabei zu erwarten ſind“ herausgegeben hat. Das 
Schriftchen verbreitet ſich in populärem Tone über Sonnenfinſte 
niſſe im Allgemeinen, giebt die Grenzen an, innerhalb deren die 
Finſterniß auf der Erde ſichtbar ſein wird, ſowie die Gegenden, 
durch welche die Zone der totalen Finſterniß hindurchgeht, und 
bringt überhaupt ſo viel des Intereſſanten über dieſen Gegenſtand, 
unter andern auch über die Eindrücke der Finſterniſſe auf die Thier⸗ 


carmé Ausſicht auf Erfolg habe. Der Hauptpunkt, worauf das 


welt, bei, daß Niemand ohne vielſeitige Belehrung und Genuß 
das kleine Buch aus der Hand legen wird. j 


Bekanntmachungen. 


241] Nachſtehende Verordnung 
Die Erhebung des Stättegeldes auf hieſigen Jahrmärkten ſoll vom 
nächſten Jahrmarkte, den 10. Februar e. an, durch Ausgabe von Stand⸗ 
etteln erfolgen, welche von den Einheimiſchen Sonnabends vor dem 
arkte von früh 8 bis Nachmittags 6 Uhr, von den Fremden Sonn= 
tags vor dem Markte, von Nachmittags 2½ bis Abends 6 Uhr, ſowie am 
Jahrmarkts⸗Montage von früh 8 bis Mittags 12 Uhr und Nachmittags von 


2 bis 5 Uhr, vor Eröffnung der Buden und Auslegung der Waaren, auf 


hieſigem Rath hauſe im Prätorio zu löſen find. 
Das Stättegeld bleibt unverändert: 
für Fremde pro laufenden Fuß 


von verſchloſſenen Buden 2 Sgr., SE 
von unverſchloſſenen Stellen I Sgr.; 
für Einheimiſche die Hälfte dieſer Sätze, nämlich 
* von verſchloſſenen Buden. . 1 Sgr., 
von unverſchloſſenen Stellen % Sgr. 


pro laufenden Fuß. AL 
Einheimiſche haben jedoch nur Sonnabends auf ermäßigtes Standgeld 

Anſpruch und müſſen an den andern Tagen gleich den Fremden zahlen. 
Diejenigen, welche bei der nachfolgenden Reviſion ſich über den Beſitz 
des richterlichen Standzettels nicht ausweiſen können, haben das Stättegeld 


doppelt zu entrichten. im; 
ci des Stättegeldes beim Viehmarkte bleibt die zeitherige 


Die Erhebung des € 
und wird hierdurch nicht geändert. { 
Der Magtiftrat, 


Görlitz, den 19. Januar 1850. 
wird hiermit republieirt. 
Görlitz, den 19. Juni 1851. 
Der Magiſtrat. Pollzei⸗Verwaltung. 


TCC0000 TE ET 
Das deutſche Geſchäfts⸗Burean 
8 „Offlee Germanique“ 


Rue Vivienne, 3 0 Rue Vivienne 

48. III PARIS, . 

er t auf portofreie Einſendung zweier Thaler oder 4 Gulden 
alle Commiſſionen, Erkundigungen, Nachforſchungen, kurz ſolche 
Aufträge, welche keine Auslagen erheiſchen, ſo wie auch Beſtel⸗ 
lungen einer Wohnung, nach Belieben mit oder ohne Koſt (im 
letzten . 10 bis 1000 Francs monatlich). Man findet 
auf dieſem Bureau die Adreſſen ſämmtlicher Pariſer deutſchen 
Geſellſchaften, Leſezirkels, Kaffeehäuſer, Reſtaurationen, Hotels, 
ſo wie die Adreſſen mehrerer Tauſend Privatperſonen. — Plan 
von Paris. — Deutſcher Wegweiſer. — Bei Zuſatz des Ein⸗ 


kaufpreiſes beſorgt das Bureau alle Pariſer Artikel, gleichviel Niedrigſter 


welcher Art. — Abonnements auf alle Zei i — 
Mann Inſertionen, zu 50 Gente GT ehe e den 
Dentſchen Courier und Pariſer Anzeiger 
auf, welcher in alle öffentliche, ſowohl deutſche als franzöſiſche 
Häuſer expedirt wird, und das Neueſte aus dem Gebiete der Künſte, 
der Wiſſenſchaften, des Handels und der Induſtrie, ſo wie der 
Moden bringt. — Jährlicher Abonnementspreis 12 Franes. 


1848er Moſelwein, BI 
und zwar: 1 Ohm Braunsberger und 
1 Ohm Piesporter, 
Das Nähere iſt in 
8 [238] 


in beſter Qualität, iſt billig zu verkaufen. 
der Exped. d. Bl. zu erfahren. 


237] Ein Haus mit einer gut eingerichteten Bäckerei und allem In⸗ 
ventarium, in einer lebhaften Strafe, iſt Veränderungshalber ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Nähere Auskunft iſt zu erfahren in No. 914 u. 


Zur Abonnements⸗Erneuerung 
rauf 
Kladderadatſch, pro Quartal 174 Sgr., 
Allgemeine Muſterzeitung, pro Quart. 15 Sgr., 
Illuſtr. Dorfbarbier, pro Quartal 71 Sgr. 


ſowie auf ſänmmtliche in Deutſchland erſcheinende Journale u. Zeitſchriften 


empfiehlt ſich die Buchhandlung von 5 
A. Bieinze d Comp. 


— ER | | | _ - —— 


Höchſte und niedrigfte Getreidemarktpreiſe der Stadt Görlitz 
vom 19. Juni 1851. 


Weizen] Roggen [ Gerſte Hafer ] Erbſen Kartoffeln 
A NI , AA e Ra I AI I N, Ar A 
Höchſer 210 — 11 — 1 89 1 26 
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